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Mgentrint

Dtgan bet ftütoeiserifdjen %xmt.
-ULM. 3a^tö«ng.

*Wn-|i~i~t rin 'in i rir ~n~i in ~ i—i~ — ~"~ ~>~>~innju

9tt Sdintei). URlitatjettfdirift XU. Saljtgana.

Söafel» 24. Steril 1875. Wr. 16.

Gtföefat tn toBdjentttctjen Kümmern. Ser $rei8 |»er ©emeftet tjl fttntlo bttrdj Me Sefjtoeij SJt. 8. 60.
ICfe Beftellungen toerben bireft an „$ennö Sdjtoabe, jjtrtatjjbudjljimaiunn itt Darrt" abrefftrt, ber Settag wirb (et ben

auStoättiaen Abonnenten burdj Wadjncujnte erhoben. 3m SluSlanbe neunten alte SJucty&anMungen beftellungen an.
SBeranttootttitfjer Webattor: 3Jtajor öon ® Igger.

3nbatt: Sut Sage. SDfe fdjwefjerffdje SBefeftigungäfrage. (©djluf).) Slnteitung jum 3nfttutten. Sum Stbfocfjen Int

gelbe. Les lüttes en Autriohe en 1866. Dr. $. SBabufe, Sie Gntwleffung ber römtfdjen §eete«erganifatfon. 3. ». SSetb»

bu SBetnof«, ©tubfen über Sruppenfübrung. (gortfeftung.) — Gibgcneffenfdjaft: Ärefofdjretben; !Bunbe«ftabt: SWflttätwa^ten.

* Sitr Soße.
SBon einem frühem fdjwetj. ®enerafftab«offijler.

©ie (Seiet fteigen, ein Slaä in ©idjt, fo bejeidjnen

roir bie Süconatdtjenjufammenfunft in Sßenebig unb

ben in Sluäfidjt fteHenben Söefud) beä beutferjen Äton*
prinjen in Italien, Sßorfäöe, bie um fo meHt unfte
Slufmerffamfeit feffeln, alä biefelben mit auffattenbem

Slllarm^Slrtifetber „SBerliner spoft" über bie SRüftun«

gen, unbmitbetSßromulgirungbeän;;uenSabreä=®e«
fefeeä, in granfreidj jufammenfaHen. SBorab fönnen

roit unä ber Ueberjeugung nidjt entfdjlagen, bafj ber

SBefudj granj Sofepbä in Sßenebig feineäroegä ein

Slct reiner §öfli(&fett/ fonbern gerabeju eine politifdje
Sibmadjung roar, um baburdj ben Italienern fo redjt
ad oculum oorjubemonftrireu, bafj in 3ufunft ibr
SRüden frei, oom politifdjen ©tanbpunft auä ber

SBerluft oon Sßenebig oerfebmerjt unb ber 3«tpunft
entente cordiale beiber SRetdje angebrodjen fei.

Unterfudjen roit nun, roaä füt ©rünbe ju einer

foldjen entente cordiale oorliegen, fo fommen

roit jum ©djluffe, bajj bie SIRöglidfjfeit eineä

Revanche-Äriegeä granfreidjä gegen SDeutfcblanb

buraj bie rafd)ere Organifation ber franjöfifcben
Sltmee bebeutenb näbet gerücft fei alä eä nad? Slb«

fdjjlufj beä griebenä oon SBerfailteä oorau«jufeben
roar. ©idjer aber roirb granfreidj fid) nidjt in
einen Ärieg ftürjen, obne oorHer genügenbe unb
mäebtige SlUianjen ju ^aben; roer anberä fann ber
SRatur ber ©adje gemäfj aber feine SBerbünbeten

fein alä bie Sßrüber ber romanifdjen 3wnge, bie,

roenn eä granfreidj gelingen follte, eineSluäföbnung
jroifdjen bem ©tubl Sßetri unb Stalten Hetbelju»

füHren, feinen Slugenblicf jögern roerben, fid) unter
bem .Seidjen beä Äreujeä in einen Ärieg gegen
baä mädjttge proteftantifdje beutfdje SRetdjj ju oet«
bünben; bafj Oefterreidj bei einer foldjen SlHianj

nidjt feblen roerbe, bafür Hat ber lang oerbaltene
©toll über bie SRiebetlage oon ©aboroa unb bie

trabitionelte Sßolitif bet §offanjlei gefotgt. Ob
jroar bei einem foldjen Slnlafj Oefterreidj nidjt bie
SRotte eineä SCrügelfungen jugebadjt, motten roir
für bermalen nidjt unterfudjen, glauben aber faum
irre ju geHen, roenn roit anneHmen, bafj in einet
foldjen grage ©eutfdjlanb norab gegen granfreidj,
gefdjütjt burdj feine mädjtigen geftungen, anf ber

©efenfioe oerbleiben unb fidtj jur Slufgabe macben

roirb, bie bermalen meHr ju fürdjtenbe öfterreidjifdje
Slrmee ju fdjlagen, beren ©efedjte überbauptberoeifeu,
bafj biefelbe im ©tücf roeniger ©djroung, bei SRücf=

fcblagen unoergleidjltdj mebt 3äbigfeit unb SJÖiber«

ftanbäfdbigfeit an ben Sag legt, atä bie franjöfifdje
Slrmee; erft roenn Oefterreidj nieber geroorfen, unb
follte biefeä felbft unter Umftänben nur mit Jpilfe beä

SBetterä an ber SReroa, bem oon ©eutfdjlanb früber
ober fpäter feine bonnes offices tm Orient ju gut
fommen roerben, möglidj roerben, roirb fidj ©eutfdjlanb

mit aüer SIRaajt auf granfreidj roerfen fönnen.
SBefdjäftigen roir unä aber nur mit bemjenigen,
roaä gefdjeHen fann unb roitb jroifdjen ber ,3"*
oom Stuäbrudje beä Äriegeä unb ber SRieberlage

Oefterretdjä, unb ba roerben roir finben, bafj bie

©djroetj in eine Hödjft mifjlidje Sage fommen mufj.
granfreidj roirb tradjten, offenfto gegen ©etttfc&lanb
oorjugetjen, unb jroat roenn möglid) mit UmgeHung
ber geftungen ÜRefe unb ©traßburg, eä roirb tradjten
auf ber fürjefien Sinie Oefterreidj unb Italien bie

£anb ju reidjett, 5Befan§on unb SBelfort alä feine
©tüfepunfte betrauten; nun fübtt biefeSinie'abet butdj
fein anbeteä Sanb atä burdj bie neutrale ©djroeij,
unb bie papierene Neutralität roitb unä ftdjetlidj
nidjt genügenb fdjüfeen, ber bannjumalige ©tbut?
befteHt in nidjtä anbetem alä in SBlut unb @ifen,

barauf macben roir unä gefafjt, fonft fönnte eä bet
©djroeij ergeben roie am ©djluffe beä legten SlaHt*
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s Znr Lage.
Von einem frühern schweiz. Generalstabsofsizier.

Die Geier steigen, ein Aas in Sicht, so bezeichnen

wir die Monarchenzusammenkunft in Venedig und

den in Anssicht stehenden Besuch des deutschen

Kronprinzen in Italien, Vorfälle, die um so mehr unsre

Aufmerksamkeit fesseln, als dieselben mit auffallendem
Allarm-Artikel der „Berliner Post« über die Rüstungen,

undmitderPromulgirungdesnmenCadres-Ge-
setzes, in Frankreich zusammenfallen. Vorab können

wir uns der Ueberzeugung nicht entschlagen, daß der

Besuch Franz Josephs in Venedig keineswegs ein

Act reiner Höflichkeit, sondern geradezu eine politische

Abmachung war, um dadurch den Italienern so recht

aà oouiuirt vorzudemonstriren, daß in Zukunft ihr
Rücken frei, vom politischen Standpunkt aus der

Verlust von Venedig verschmerzt und der Zeitpunkt
entevts «oràials beider Reiche angebrochen sei.

Untersuchen wir nun, was für Gründe zu einer

solchen entuiits «oràiale vorliegen, fo kommen

wir zum Schlüsse, daß die Möglichkeit eines Re-
vancbe-Krieges Frankreichs gegen Deutschland

durch die raschere Organisation der französischen

Armee bedeutend näher gerückt sei als es nach

Abschluß des Friedens von Versailles vorauszusehen

war. Sicher aber wird Frankreich sich nicht in
einen Krieg stürzen, ohne vorher genügende und
mächtige Allianzen zu Haben ; wer anders kann der

Natur der Sache gemäß aber seine Verbündeten

sein als die Brüder der romanischen Zunge, die,

wenn es Frankreich gelingen sollte, eine Aussöhnung
zwischen dem Stuhl Petri und Italien herbeizuführen,

keinen Augenblick zögern werden, stch unter
dem Zeichen des Kreuzes in einen Krieg gegen
das mächtige protestantische deutsche Reich zu
verbünden; daß Oesterreich bei einer solchen Allianz

nicht fehlen werde, dafür hat der lang verhaltene
Groll über die Niederlage von Sadowa und die

traditionelle Politik der Hofkanzlei gesorgt. Ob
zwar bei einem solchen Anlaß Oesterreich nicht die
Rolle eines Prügeljungen zugedacht, wollen wir
für dermalen nicht untersuchen, glanben aber kaum
irre zu gehen, wenn wir annehmen, daß in einer
solchen Frage Deutschland vorab gegen Frankreich,
geschützt durch seine mächtigen Festungen, auf der

Defensive verbleiben und stch zur Aufgabe machen

wird, die dermalen mehr zu fürchtende österreichische
Armee zu schlagenderen Gefechte überhaupt beweisen,
daß dieselbe im Glück weniger Schwung, bei
Rückschlägen unvergleichlich mehr Zähigkeit und
Widerstandsfähigkeit an den Tag legt, als die französische

Armee; erst wenn Oesterreich nieder geworfen, und
sollte dieses selbst unter Umständen nur mit Hilfe des

Vetters an der Newa, dem von Deutschland früher
oder später seine bormss <M«es im Orient zu gut
kommen werden, möglich werden, wird fich Deutschland

mit aller Macht auf Frankreich werfen können.

Beschäftigen wir uns aber nur mit demjenigen,
was geschehen kann und wird zwischen der Zeit
vom Ausbruche des Krieges und der Niederlage
Oesterreichs, und da werden wir finden, daß die

Schweiz in eine höchst mißliche Lage kommen muß.
Frankreich wird trachten, offensiv gegen Deutschland
vorzugehen, und zwar wenn möglich mit Umgehung
der Festungen Metz und Straßburg, es wird trachten
auf der kürzesten Linie Oesterreich und Italien die

Hand zu reichen, Besancon und Belfort als seine

Stützpunkte betrachten; nun führt dieseLinie!aber durch
kein anderes Land als durch die neutrale Schweiz,
und die papierene Neutralität wird uns sicherlich

nicht genügend schützen, der dannzumalige Schutz
besteht in nichts anderem als in Blut und Eisen,
darauf machen mir uns gefaßt, sonst könnte es der

Schweiz ergehen wie am Schlusse des letzten Jahr-
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